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Seit dem erſten Januar 1768 habe ich alle meine Zeit und Krafte auf Vorſchlage
Jund Plane, auf die Mittel der Moglichkeit und auf das Daſeyn dieſes WerkesS fertig.gewendet; und vor dem Ende des 1772ſten Jahres wird es vermuthlich nicht

ſelbſt beurtheilen.Die vorigen Schriften, welche die Religion betrafen, habe ich, wenn ein Menſch ſich
ſelbſt trauen darf, bloß zum Beſten der Welt fur die Wahrheit, nnd nur mit dem Wunſche
geſchrieben, daß es moqlich ſeyn mochte, mit geringer Widerwartigkeit ein ſo heilſames Ge—
ſchaft zu endigen. GoOtt ſey gedankt! daß inein Schiff, nach mancher Gefahr, behalten ge—
blieben iſt, und nur Maſten, Segel und Anker verloren hat. Dieſer Verluſt beſteht in acht-
jahriger Verſaumung aller moglichen Erwerbmittel und in 1500 Thaler Schaden an denen
mit ſonderbarer Beanſtigung geſchriebenen und theils heimlich mit auſſerordentlichen Koften

gedruckten und hernach durch ſonderbare Zufalle und Verſchuldung vieler großſtentheils
unverkauflich gewordenen Schriſten. Denn die ernſthafte paradoxe Unterſuchung der Wahr—
heit iſt unſern theils zu politiſchen, theils freygeiſteriſchen Zeiten, und alſo ſowohl den Na
turaliſten, als den Chriſten mißfallig, und ſcheint nur Thorheit eines Enthuſiaſten.

Das Elementarwerk aber; wie ich gleich Anfangs geſtand, hatte die zuſammengeſetzte
Hauptabſicht, durch ein wahres und muhſames Verdienſt um die Welt, meine von Mitteln
entbloßte und anwachſende Familie in einige Sicherheit zu ſtellen, vornehmlich, da einige
Zufalle, wodurch ſie auch bey meinem Leben wegen Abnahme meiner Krafte, ganz oder halb

brodlos wurde, immer leicht moglich waren und doch, GOtt bewahre mich vor jedem
Grade heidniſcher Sorgen fur die kunftigen Tage.

Wenn meine Freunde aus der Beſchaffenheit des Werks itzt urtheilen, daß es der Welt
nutzlich ſey: ſo werden ſie gewiſſer Umſtande halber, die ich ihnen doch nicht alle anders beſchrei
ben kann, ſehr veruuthen, daß ich meine zuſammengeſetzte Abſicht erreiche. Aber bisher iſt es nur
noch moglich, und zwar durch fortgeſetzte Wirkſamkeit derer, die demVerfaſſer Gutes wunſchen.

Denm von den gedruckten Beyhulfen und Pranumerationen iſt eine anſehnliche Anzahl
niemals Geld geweſen, und wird es auch nicht werden. Bis itzund imOetober 1770 habe ich (auſ

ſer auf Verlag, das iſt, auf Papier und Druck, Zeichnung und Kupferſtich) ſchon uber ooTha
ler Extrakoſten getragen, welche man demWerke nicht anſieht. Eine eben ſo grvße Summe dieſer
Att ſteht noch bevor. Der ſtarke Rabatt fur den Buchhandel, den ich gewiſſer Urſachen wegen ſo
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offentlich nicht anzeigen darf, iſt den Erfahrnen bekannt, und wird dic Einnahme (die Gefahr
boſer Schulden ungerechnet) wofern ich nicht einen anſehniichen Theii durch Hulfe groß
muthiger und dienſtfertiger Freunde an Pranumeranten und unmittelbare Kaufer abſetze,

im hohen Grade vermindern. Die eigentlichen Verlagkoſten ſind mir wegen der Umſtande und
Oerter gewiß umein Drittheil, wo nicht um die Halfte, groſſer, als ſie einem erfahrnen Unter—
nehmer am rechten Orte geweſen ſeyn wurden. Endlich iſt von zwey Arten, wodurch ein großer
Theil des Werks, ohne Schuld des Verfaſſers, unverkauflich wurde, keine unmoglich oder un
wahrſcheinlich.

Auf dieſe Umſtande grunde ich die hoffnungsvolle Bitte an diejenigen Freunde, die durch
Zeugniß und Bemuhung dazuetwas beytragen kounen, daß mir das Werk vortheilhaft werde,
und welche es glauben, daß es durch Muthloſigkeit des Verfaſſers ohne Vorſatz einen guten
Theil ſeines innerlichen Werthes verlieren, durch das Gegentheil aber ſo wohl mit als ohüe

Vorſatz gewinnen wurde.
Ohne eine ſtarke Veranlaſſung werde ich vor Faſtnacht 1771 mit keinem Buchhandler zum

entſcheidenden Contract ſchreiten, entweder die allgemeine Commißion mit dem Werke auf der
Meſſe und im Verkaufe an Buchhandler, ihm zu uberlaſſen, oder ihn, auf gewiſſe Bedingung,
zum eigentlichen Verleger der fertigen Theile und ihrer Fortſetzung zu machen.

Dieſes Unſtaudes erwahne ich, um meine Freunde aller Orten zu bitten, mir ſolche Buich
handler vorzuſchlagen, welche geneigt ſeyn mochten, ihre und meine Vortheile auf billige Art
zu verbinden und welche beſonders wegen des Worthaltens mir keine Sorge und keine neue Ge—
ſchafte machen. Denn die Mannigfaltigkeit ſo wohl der weſentlichen Arbeiten am Werke, als
der nicht eigentlich dazu gehorigen Geſchafte, welche mir am unertraglichſten werden, belaſtigt
mich ſo, daß ich, um ſie zu vereinfachen, auch große Vortheile aufopfern muß.

Damit aber Buchhandler ſich nicht beſchweren konnen, daß das Werk ihnen verſagt werde,
ſo will ich ſelbſt in Zeitungen und Journalen bekannt machen, und bitte meine Freunde aller
Orten, ein gleiches zu thun, daß gegen Einlieferung baares Geldes (mit einem ſolchen Ra—
batte, den in gleichen Unſtanden ein Buchhandler dem andern fur courante Bucher giebt)
das Werk bey denen am Schluſſe des Vorſchlags und der Nachricht genannten
Freunden, bey mir ſelbſt, auch in Hamburg in der Buchdruckerey des Herrn Bode, ihnen

verkauflich ſeh.
Wenn aber andre Perſonen, welche nicht Buchhandler ſind, gegen baares Geld und ohne

mir Untoſten zu machen, ein halb Dutzend Exemplarien zum Abſatze verlangen; ſo wird ihnen
das ſiebende umſonſt beygelegt.
Jchſchlieſſe mit Bitte an meineFreunde, den Jnhalt des Vorſchlags u. der Nachricht
auch durch Mittheilung dieſer Schrift nach Moglichtkeit bekannt zu machen. Der Ladenpreis iſt:

Methodenbuch, erſter Theil 1 Reichsthaier Ggr.zupwedhter Theil, erſtes Stuctk  6Die drey erſten unzertrennlichen Stucke des Elementarbuhh— 16
Der Kupferſammlung erſte Lieferung 4
Vorſchlag und Nachricht 3

Zuſammen 7 Reichsthaler 1 Ggr.
Der erſte Theil des Methodenbuchs iſt ſchon ſtark abgegangen, und ich weiß nicht, ob ich allen, die das Werk

verlangen, gleich anfangs dieſes Buch, bis es zu Ende dieſes Jahrs von neuem gedruckt fertig iſt, werde zugleich
uberlaſſen konnen. Da es nicht fur Kinder, ſondern fur Regenten, Eltern undLehrer, vomSchulweſen geſchrieben
iſt; ſo iſt ohne daſſelbe der Gebrauch des eigentlichen zum Unterrichte beſtimten Werks eine Zeitlang moglich.

Altona am 20 October, 1770. Johann Bernhard Baſedow.
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